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kirchenpolitischen Praxıs der Karolingerzeit. Abschließend weIlst der Vertasser nochmals
darauf hin, dass arl Gr. die Errichtung der Metropolitansitze angestoßen hat, W aS
1m Unterschied ZU Frankenreich jedoch 1m Kegnum Ttaliae nıcht notwendig Wadl, da
die Metropolitansitze Aquileja, Grado, Mailand, avenna und Rom se1t der Spätantı-
ke keinen Wandel erleht hatten. Di1e Metropoliten und ıhre Einbindung 1n die Kirchen-
politik, aber auch als Erzkanzler 1n die Politik der Karolingerzeit wırd ebenso W1€ die
Provinzialsynoden aufgezeigt, wobe!l ıs Y11 31 Provinzialsynoden ekannt sind; 1St
jedoch ausdrücklich darauf hinzuweısen, dass ALLS e1f Kirchenprovinzen überhaupt keıine
Überlieferung Provinzialsynoden vorliegt. Der Band 1St 1ne wertvolle Erweıterung
des Kenntnisstandes der Entwicklung 1n der Kirchenpolitik zwıischen Spätantike und Ka-
rolingerzeıt, wobe!l deutlich gzezeıgt wiırd, W1€ ‚War die Tradıtionen der Spätantike wıeder
aufgenommen, aber dennoch aut die Anforderungen der eıgenen eıt umgeformt werden.

Immo Eberl

WINEFRIED \WILHELMY (HRrsa.) Glanz der spaten Karolinger. Hatto Erzbischoft VOoO  5
Maınz (  1—9 Von der Reichenau 1n den Mäuseturm (Publikationen des Bischöflichen
Dom- und Diozesanmuseums Maınz, Regensburg: Schnell Steiner 2013 215

zahlr. tarb Abb ISBN 978-3-7954-2714-6 Geb 25,95

Di1e letzte monographische Biographie Hatto erschien bereıts 1m 19 Jahrhunderrt.
AÄngesichts dieser Forschungslage 1ST der Begleitband der 1m Bischöflichen Dom- und
Diozesanmuseum Maınz 1m Sommer 2013 vezeıgten Ausstellung >Gilanz der spaten Ka-
rolinger. Hatto Erzbischof VO Maınz (  1—9 Von der Reichenau 1n den Mause-
TuUrmı« als Meilenstein 1n der Beschäftigung mıt Hatto bewerten.

Der Katalog enthält MNECUnN Aufsätze, welche nıcht 1Ur die 1n der Ausstellung zentralen
Themengebiete der historischen Person Hattos und se1nes Wıirkens SOWI1e der bre1i-
ten Rezeptionsgeschichte dieser Fıgur aufgreıfen, sondern auch beispielsweise mıt dem
Beıitrag ZUFLC Müunzpragung eın Panorama der eıt OO sowohl ALLS europäischer als
auch ALLS Maınzer Perspektive zeichnen verstehen. Lobenswert erwähnen 1St die den
Aufsätzen vorangestellte Übersicht mıt Daten ZUTFLCF Biographie

Entsprechend der Gesamtkonzeption, das Hatto-Bild VO seınem Ist-Zustand ALLS
entblättern wollen, beschäftigt sıch der Aufsatz VO Christian Klein (18—33)
mıt der neuzeıtlichen Rezeption Hattos 1n Kunst, Laıteratur und Wıissenschaft. Es tol-
SCH W el Beıitrage VO Stephanıe Haarländer, wobel (34—41) 1ne den aktuellen
Forschungsstand konzıs zusammenftassende Einführung 1n die eıt OO bletet. In ıh-
TE zweıten Aufsatz (42-61) geht Haarländer der rage nach der historischen Gestalt
Hattos nach. Erganzt wırd diese Darstellung durch den knappen Beıtrag VO Sebas-
Han Scholz (62-65) apst Formosus. Eınen anderen Blick aut das Wıirken Hattos
wiırtt Christoph Wınterer (66—83) ındem die Raolle des Bischofs und Abtes als Stifter
VO Kunstwerken untersucht: außerdem o1Dt Wınterer eınen kurzen allgemeinen Einblick
1n die Entwicklung der europäischen Kunst ZUFLC eıt Hattos Di1e tolgenden Aufsätze
wıdmen sıch der Maınzer Stadtgeschichte: Christian StOoess (84—-87) behandelt die Munz-
pragung 1n Maınz und Mechthild Schulze-Dörrlamm 88-107) die allgemeine Stadtent-
wicklung 1m und beginnenden 10 Jahrhundert. Di1e beiden etzten Aufsätze des Bandes
beschäftigen sıch wiederum mıt Hattos Stiftertätigkeıit, namlıch mıt den VO ıhm gestif-

Kıirchen: Wilfried eı 8-1 13) geht auf die Baugeschichte VO St Maurıtius 1n
Maınz, St eorg aut der Reichenau und St Johannıs 1n Maınz eın Diesem Bau 1St auch
der Beıitrag VO Aquilante De Filippo und Wilfried eil (  4-1 gewidmet (hinge-
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kirchenpolitischen Praxis der Karolingerzeit. Abschließend weist der Verfasser nochmals 
darauf hin, dass Karl d. Gr. die Errichtung der Metropolitansitze angestoßen hat, was 
im Unterschied zum Frankenreich jedoch im Regnum Italiae nicht notwendig war, da 
die Metropolitansitze Aquileja, Grado, Mailand, Ravenna und Rom seit der Spätanti-
ke keinen Wandel erlebt hatten. Die Metropoliten und ihre Einbindung in die Kirchen-
politik, aber auch als Erzkanzler in die Politik der Karolingerzeit wird ebenso wie die 
Provinzial synoden aufgezeigt, wobei bis 911 31 Provinzialsynoden bekannt sind; es ist 
jedoch ausdrücklich darauf hinzuweisen, dass aus elf Kirchenprovinzen überhaupt keine 
Überlieferung zu Provinzialsynoden vorliegt. Der Band ist eine wertvolle Erweiterung 
des Kenntnisstandes der Entwicklung in der Kirchenpolitik zwischen Spätantike und Ka-
rolingerzeit, wobei deutlich gezeigt wird, wie zwar die Traditionen der Spätantike wieder 
aufgenommen, aber dennoch auf die Anforderungen der eigenen Zeit umgeformt werden. 

Immo Eberl

Winfried Wilhelmy (Hrsg.): Glanz der späten Karolinger. Hatto I. Erzbischof von 
Mainz (891–913). Von der Reichenau in den Mäuseturm (Publikationen des Bischöflichen 
Dom- und Diözesanmuseums Mainz, Bd. 3). Regensburg: Schnell & Steiner 2013. 215 S. 
m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-7954-2714-6. Geb. € 25,95.

Die letzte monographische Biographie zu Hatto I. erschien bereits im 19. Jahrhundert. 
Angesichts dieser Forschungslage ist der Begleitband zu der im Bischöflichen Dom- und 
Diözesanmuseum Mainz im Sommer 2013 gezeigten Ausstellung »Glanz der späten Ka-
rolinger. Hatto I. – Erzbischof von Mainz (891–913). Von der Reichenau in den Mäuse-
turm« als Meilenstein in der Beschäftigung mit Hatto I. zu bewerten. 

Der Katalog enthält neun Aufsätze, welche nicht nur die in der Ausstellung zentralen 
Themengebiete der historischen Person Hattos I. und seines Wirkens sowie der brei-
ten Rezeptionsgeschichte dieser Figur aufgreifen, sondern auch beispielsweise mit dem 
Beitrag zur Münzprägung ein Panorama der Zeit um 900 sowohl aus europäischer als 
auch aus Mainzer Perspektive zu zeichnen verstehen. Lobenswert zu erwähnen ist die den 
Aufsätzen vorangestellte Übersicht mit Daten zur Biographie (14f.). 

Entsprechend der Gesamtkonzeption, das Hatto-Bild von seinem Ist-Zustand aus 
entblättern zu wollen, beschäftigt sich der erste Aufsatz von Christian Klein (18–33) 
mit der neuzeitlichen Rezeption Hattos in Kunst, Literatur und Wissenschaft. Es fol-
gen zwei Beiträge von Stephanie Haarländer, wobei ersterer (34–41) eine den aktuellen 
Forschungsstand konzis zusammenfassende Einführung in die Zeit um 900 bietet. In ih-
rem zweiten Aufsatz (42–61) geht Haarländer der Frage nach der historischen Gestalt 
Hattos I. nach. Ergänzt wird diese Darstellung durch den knappen Beitrag von Sebas-
tian Scholz (62–65) zu Papst Formosus. Einen anderen Blick auf das Wirken Hattos I. 
wirft Christoph Winterer (66–83), indem er die Rolle des Bischofs und Abtes als Stifter 
von Kunstwerken untersucht; außerdem gibt Winterer einen kurzen allgemeinen Einblick 
in die Entwicklung der europäischen Kunst zur Zeit Hattos I. Die folgenden Aufsätze 
widmen sich der Mainzer Stadtgeschichte: Christian Stoess (84–87) behandelt die Münz-
prägung in Mainz und Mechthild Schulze-Dörrlamm (88–107) die allgemeine Stadtent-
wicklung im 9. und beginnenden 10. Jahrhundert. Die beiden letzten Aufsätze des Bandes 
beschäftigen sich wiederum mit Hattos I. Stiftertätigkeit, nämlich mit den von ihm gestif-
teten Kirchen: Wilfried E. Keil (108–113) geht auf die Baugeschichte von St. Mauritius in 
Mainz, St. Georg auf der Reichenau und St. Johannis in Mainz ein. Diesem Bau ist auch 
der Beitrag von Aquilante De Filippo und Wilfried E. Keil (114–119) gewidmet (hinge-
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wlesen el dieser Stelle auf die 1n der Reıihe »Forschungsbeiträge des Bischöflichen
Dom- und Diozesanmuseums« erschienene Begleitpublikation ZUFLC Johannıiskirche VO
Dethard VO Wınterfeld).

Auft die Autsätze folgt der eigentliche Katalogteil, dessen Kennzeichnung 1m Inhalts-
verzeichnıs ohl VELISCSSCHI wurde. Di1e Beschreibung der Objekte 1St 1n der Regel -
haltvall!l und auch fur den iınteressierten Laıien verstandlıch gehalten, ohne dass jedoch
deswegen auf wıssenschaftliche Standards verzichtet werden wurde. Der iınhaltliıchen
Vermittlung ebentalls keinen Abbruch LIutL der Verzicht auf eigenständige Beıitrage bel den
Katalognummern 16, 19, 20, 35 und 49; stattdessen wırd auf die entsprechenden Seıten 1m
Autsatzteil verwliesen. Man wurde sıch lediglich wünschen, dass, WEn auch der Umfang
mıt insgesamt Katalognummern überschaubar 1St, dennoch Zwischenuüuberschriften
W1€ tiwa »Maınz 1n der eıt < 1ne bessere und schnellere Zuordnung der Objekte
erlauben wurden. Beigefügt siınd dem erk eın ZuL benutzbares Literaturverzeichnis und
der Bildnachweis.

Am Ende 1St das Verdienst der Ausstellung und des dazu erschienenen Katalogs
würdigen, dass mıt der spaten Karolingerzeit 1ne 1n der Wissenschaft ımmer noch INar-

oinale und allzemein wen1g bekannte Epoche vorgestellt und auch der breıiten Of-
tentlichkeit zugaänglich vemacht wiırd. Fur die wıissenschaftliche Auseinandersetzung mıt
Hatto bleibt hotfen, dass mıt dieser überaus anregenden Publikation 1Ur der Anfang
vemacht wurde und NECUEC Arbeıten Hatto und den mıt se1ner Person verbundenen
Fragestellungen folgen werden. Andrea aun

FERDINAND ()PLL: Zwang und Willkür. Leben stadtischer Herrschaftt 1n der Lom-
bardeı der fr uhen Stauterzeiıit. Wıen öln We1mar: Böhlau 2010 276 25 Abb
ISBN 9786-3-205-/784  - Geb 35,00

Ferdinand Opil baut se1ne Studie aut einer taszınıerenden Quelle auf, die auf den C15-
ten Blick vielleicht langweilig und trocken erscheinen IMas, aber eben 1Ur auf den ersten
Blick Es handelt sıch ungewöhnlich reiche Notarıatsprotokolle, die das Ergebnis
VOoO  5 SO Zeugenverhören darstellen. Di1e Zeugen, die ALLS Pavıa, Pıacenza und einıgen (Jrten
1m Oltrepö Pavese StamMmmMTCN, wurden und November des Jahres 1854 1n DPavıa
VeErNOÖOINMMEN Man befragte S1E 1m Zusammenhang e1nes Streıits der lombardischen Stidte
DPavıa und Pıacenza konkurrierende Herrschaftsansprüche 1n tünf kleinen Urten 1m
Oltrepoö Pavese, 1n dem leidigen Konflikt eınem Schiedsurteil gelangen. ber-
raschenderweıse und dies macht die Quelle taszınıerend geben die Notarıatspro-
tokolle aber nıcht 1Ur über die Herrschaftsverhältnisse 1m Oltrepoö Pavese, sondern eben
auch über das landliche Leben 1m KRaum, die stadtische Herrschaft insgesamt und 0S
über die Reichsgeschichte Auskuntft. Obwohl sıch Opll der quellenkritischen Probleme
bewusst 1St und diese auch austührlich reflektiert, gelingt iıhm, aufbauend aut den Pro-
tokollen eın ebenso detailreiches W1€ NnNnerwartie eindringliches Bıld des Lebens 1n der
Lombarde!: Ende des Jahrhunderts zeichnen.

In eiınem ersten ogroßen Kapitel spricht Opil alle Probleme der Überlieferung und
thematisıert auch den 1n Jungerer eıt vieltfach geaufßerten Zweıtel der Genauigkeit
menschlicher Gedächtnisleistung. Hıerbeli ez1ieht Opil deutliche Posıition Johan-
11C8 Fried und m1SSt den Zeugenaussagen 1ne hohe Zuverlässigkeit Gleichzeitig -
lingt iıhm, das Biıld VOoO  5 der Stimme des eintachen Volkes zerstoren, die vermeıntlich
1n den Zeugenaussagen W/ort kommt. Dıie Befragten namlıch keinestalls SAamıtklc
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wiesen sei an dieser Stelle auf die in der Reihe »Forschungsbeiträge des Bischöflichen 
Dom- und Diözesanmuseums« erschienene Begleitpublikation zur Johanniskirche von 
Dethard von Winterfeld).

Auf die Aufsätze folgt der eigentliche Katalogteil, dessen Kennzeichnung im Inhalts-
verzeichnis wohl vergessen wurde. Die Beschreibung der Objekte ist in der Regel ge-
haltvoll und auch für den interessierten Laien verständlich gehalten, ohne dass jedoch 
deswegen auf wissenschaftliche Standards verzichtet werden würde. Der inhaltlichen 
Vermittlung ebenfalls keinen Abbruch tut der Verzicht auf eigenständige Beiträge bei den 
Katalognummern 16, 19, 20, 38 und 49; stattdessen wird auf die entsprechenden Seiten im 
Aufsatzteil verwiesen. Man würde sich lediglich wünschen, dass, wenn auch der Umfang 
mit insgesamt 52 Katalognummern überschaubar ist, dennoch Zwischenüberschriften 
wie etwa »Mainz in der Zeit um 900« eine bessere und schnellere Zuordnung der Objekte 
erlauben würden. Beigefügt sind dem Werk ein gut benutzbares Literaturverzeichnis und 
der Bildnachweis.

Am Ende ist das Verdienst der Ausstellung und des dazu erschienenen Katalogs zu 
würdigen, dass mit der späten Karolingerzeit eine in der Wissenschaft immer noch mar-
ginale und allgemein wenig bekannte Epoche vorgestellt und so auch der breiten Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht wird. Für die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
Hatto I. bleibt zu hoffen, dass mit dieser überaus anregenden Publikation nur der Anfang 
gemacht wurde und neue Arbeiten zu Hatto I. und den mit seiner Person verbundenen 
Fragestellungen folgen werden.  Andrea Hauff

Ferdinand Opll: Zwang und Willkür. Leben unter städtischer Herrschaft in der Lom-
bardei der frühen Stauferzeit. Wien – Köln – Weimar: Böhlau 2010. 276 S. m. 25 Abb. 
ISBN 978-3-205-78499-9. Geb. € 35,00.

Ferdinand Opll baut seine Studie auf einer faszinierenden Quelle auf, die auf den ers-
ten Blick vielleicht langweilig und trocken erscheinen mag, aber eben nur auf den ersten 
Blick. Es handelt sich um 14 ungewöhnlich reiche Notariatsprotokolle, die das Ergebnis 
von 80 Zeugenverhören darstellen. Die Zeugen, die aus Pavia, Piacenza und einigen Orten 
im Oltrepò Pavese stammten, wurden am 14. und 15. November des Jahres 1184 in Pavia 
vernommen. Man befragte sie im Zusammenhang eines Streits der lombardischen Städte 
Pavia und Piacenza um konkurrierende Herrschaftsansprüche in fünf kleinen Orten im 
Oltrepò Pavese, um in dem leidigen Konflikt zu einem Schiedsurteil zu gelangen. Über-
raschenderweise – und dies macht die Quelle so faszinierend – geben die Notariatspro-
tokolle aber nicht nur über die Herrschaftsverhältnisse im Oltrepò Pavese, sondern eben 
auch über das ländliche Leben im Raum, die städtische Herrschaft insgesamt und sogar 
über die Reichsgeschichte Auskunft. Obwohl sich Opll der quellenkritischen Probleme 
bewusst ist und diese auch ausführlich reflektiert, gelingt es ihm, aufbauend auf den Pro-
tokollen ein ebenso detailreiches wie unerwartet eindringliches Bild des Lebens in der 
Lombardei am Ende des 12. Jahrhunderts zu zeichnen. 

In einem ersten großen Kapitel spricht Opll alle Probleme der Überlieferung an und 
thematisiert auch den in jüngerer Zeit vielfach geäußerten Zweifel an der Genauigkeit 
menschlicher Gedächtnisleistung. Hierbei bezieht Opll deutliche Position gegen Johan-
nes Fried und misst den Zeugenaussagen eine hohe Zuverlässigkeit zu. Gleichzeitig ge-
lingt es ihm, das Bild von der Stimme des einfachen Volkes zu zerstören, die vermeintlich 
in den Zeugenaussagen zu Wort kommt. Die Befragten waren nämlich keinesfalls samt  
 


